
Freiıriume der offnung. Begegnungen
VonNn Chrıisten N der Schwe17z und AUs der DDR

VON EIEN YVERDON

Sıeben Delegı1erte, jeT Adus der Schweıiz, Tre1I AaUus der DDR trafen sıch
1980, e1in Treffen ‚„„auf OCASter en  .. vorzubereıten. ber

zeigte sıch bald dıe Vertreter beıder Länder hatten eın Interesse
Konferenzen „„aUuf OCNSTIer Ebene‘, VON denen 11an sıch nıcht 1e] Kon-
kretes versprach. Jedenfalls gab CS e befreiendes Gelächter, als uns

klar wurde., daß WIT beıderseıts eiIn Projekt wollten, dem „Basıschrıi-
sten  .. AdUus der DDR und AaUus der Schwe17z teilnehmen könnten.

Wır ein1gten uns ann leicht auf einen Vorschlag uUunNnsere Kırchen-
un: Eın Austauschprogramm 1mM Feld der Erwachsenenbildung oll-
ten WIF, das Teilnehmern Adus und in beıden Ländern während mehrerer
TE eıne Weıterbildungsmöglichkeıit anbleten würde un: vielen
Bedürfnissen unseTer Kırchen entgegenkommen könnte. Mehrere Te
späater eien Stotzer, daß S1e Jjenem Tag ‚eın Pfingsten’
erlebt hätte, dem uns der Heılıge Geiist eiın geme1ınsames Verständnıis
geschenkt un uns eıne 1 üre für eınen gemeiınsamen Weg auf dem WEI-
ten Feld der Erwachsenenbildung geöffne hatte

W IFE W IR DIESEM

ach Maı 1968 erschıen die Erwachsenenbildung überall als e1in
Wundermittel. das alle soz1alen Krankheıten und Gebrechen der Gesell-
schaft he1ılen könnte. Dıe 7’EB“’ WI1IeE INan meınte, Ördert das npas-
Sungsvermögen dıe verschliedenen Veränderungsprozesse des persOn-
lıchen und des soz1lalen Lebens:;: dıe aktıve und eative Beteiulıgung

Veränderungsprozeß:; cdıe Emanzıpatıon, dıie möglıch macht.,
sıch hne Identitätsverlust verändern

Dazu La formatıon des adultes Encyclopedıie du protestantısme. Geneve ef Parıs,
1995, 605 (mıt Bıbliographie).
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Unser Unternehmen tellte Vorbedingungen. Ich möchte VOT em
vier erinnern: cde Anerkennung der Rechtsgültigkeıit der polıti-

schen Ordnung In der DDR SOWIE 1im schweızerischen Staatenbund:
der aktıve Eınsatz 1m en uUuNnNseTITeT! beiıden Gesellschaften, in kon-

struktiver wenn uch kritischer Weilise (wıe CS, WCNN ich miıch recht e_

innere, einem Parteıitag In der DDR tormuhert wurde); UNSCIC KEr-
wachsenenbıildungs-Angebote nıcht 11UT für dıe Teılılnehmer, sondern VOT

em muit ihnen gestalten; uUuNseTE eigene Aus- und Weıterbildung
nıcht vernachlässıigen, dıe verschiedenen Aggressionen, dıe

smıt möglıch viel Langmut aufzufangen.

FREIRAUME DE

Ich erinnere miıch elen Stotzer,. als S1E uns WAas UNS heute
nÖtLZ LST, Sınd Freiräume der Hoffnung Es W al Ende des Nachmuit-
Lags Wır ohl müde, aber auch freudıg IT| über UNSCIC

mutigen NiIwurie Wır hatten aber auch edenken, ob uUuNseIe Orschnhia-
be1l uUuNseIeN Auftraggebern Anklang tınden würden und ob S1€e {tat-

SaCAI1ICc den Erwartungen UNscCICITI Geme1inden entsprächen. Wır wußten
(noch) nıcht, daß „Freiıräume der offnung“ Motto vieler Kurse und
agungen 1mM Osten W1e 1m Westen würden, nıcht hne Zweıdeutigke1-
(e1. Fragwürdıgkeıten, Enttäuschungen.

F: BEGRIFF - FREIRÄUME*
In der Schweıiz, der deutschen WIE der französiıschen, hatte das Wort
„Freiraum“ einen anderen ang als in der DDR, INan DU ıh anders
In Bern ım Jahr 2000 als in Berlın 1975

DiIie Freunde In der DDR ühlten sıch In erster I ınıe VO Präfix
‚ ATer ANSCZOLCNH. freien Übertritt ber dıe Mauer.,. fre1l reisen können,
sıch nıcht mehr eingeschlossen fühlen, das W ar dıe offnung. Wır Oonn-
ten das recht gul verstehen, mußten WITr doch be1 UNSCTIECEIN ersten ber-
Sahs ber dıe „Mauer“, in der Friedrichstraße mehr als TEeNI Stunden in
einem Raum ohne Fenster und Türkliınke eingeschlossen bleıben, hıs

Vısum In UOrdnung War

kingeschlossen 5Symbol! eiInNes verschlossenen Landes? So schlımm
W ar CS doch nıcht Wır hatten UNsSCIC Schweizer aßkarten und spielten
be1 eigentlich Laune, bıs 111a uns dıie J] üre öffnete



FREIRAUME DER S

In der Schwe17z legt INan mehr Gewicht autf dıe „Räume“ der Off=
Nung Was uns C ist der Raum, es 1st eın Leıden Komplex
des Gartenzwerges. Man ist stol7z ber UNsSCIC Demokratıie, und weıl R

be1 N schön ist und ILan eınen en Wohlstand erreicht hat ber WIT
en ngs VOIL Überfremdung, VOT dem Strom der Ausländer, die
SCT kleines Land überfluten, und die Arbeiıt, den Reıiıchtum, e Frauen
nehmen.

Das Wort „Raum“” (französısch ‚espace ) kommt AUSs der griechi-
schen Wurzel OTO.O. die Zzwel Bedeutungen umfaßt IT  , Zuckung

sıch ausdehnen (STAO/GTASLOV).“ Be1l unls erlebt INan den Raum als
Ort der errung, der Verkrampfung. IDdDem Bedürftfnıs ach Ausdehnung
ann INan och eın wen1g genuge tun ın den Ferienreisen. {)as Bedürfnıis
ach Öffnung, ach ‚Ausdehnung'‘ uUuNsecICT E1genschaften scheıint auch
recht bescheiden Das Schlagwort „Freiräume der offnung“ erweckt
VOT em das Bedürfnıs ach Sıiıcherheit und Wohlstand 1eje FKın-
kaufszentren benennen sıch „ESpacesS:.

Der ensch hraucht och oder wieder den Schutz un die eDOr-
genheit des Raumes. Wenn das Begriffspaar ngst und Geborgenheit’
Nachdenkliche In verschiedenen Disziplinen häuftg beschäftigt, SC
chieht das nıcht ohne NLA

AA BEGRIFF Ar  NG

Dıie CAFLSstiliche Hoffnung 1St...eine Phantasıe der 1eDe, WIE hesser
gehen könnte In der Welt Un gerechter den Menschen, weıl SIE
Zuversicht hat, daß das Beste Un die Gerechtigkeit Gottes kommt. Sıe
provozıiert deshalb uch ständig eın kritisches Denken über Vergangen-
eıt Un Gegenwart, weıl SIC Von der KTFrISLS weL In der nıchts hestehen
kann, Wds 1St. SO entsteht der christlichen Verheihungsgewiphheit
Widerstand Un Aufbruch egenüber der Welt, die sıch In sich selhbhst
verschlienßt.

Im Jahr 1965 erschien Moltmanns ‚ I!heologıe der offnung‘, dıe MIr
und vielen andern CC Perspektiven 1mM Umgang mıt der röffne-

Besonders wıichtie wurde dieses Buch für HBSCI®E Erwachsenenbil-

Johann Baptıst HOFMAN., Etymologisches Wörterbuch des Griechischen,
ZNAO/GTAÖLOV Darmstadt 966

KUÜUHN, Anmerkungen um Verhalten des Großstädters, in Neue Anthropologıie,
Band E Stuttgart 1972, 267

JürgenPTheologıe der Hoffnung, München 1965, 324
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dung, wobel ich I1T bewußt W äal daß dıe Durchführung ceser olfnung
nıcht hne Schwıerigkeıiten geht Ich mußte Überzeugungen KT
tisch überprüfen Schwächen und Fertigkeıten DCUu erkennen Ich
brauchte Freunde die 1111 helfen konnten nungen und
Wunschziele abzuklären NNECICNH Wıderstände ET nehmen
Das W ar Was ich suchte und rauchnte das W ar aber auch W ds IT dıie
Arbeıtsgruppe UNSeICS Austauschprogramms anbot

Deshalb bın ich Dır heber Hans-  erhard dem ollegen uUuNsSseIeCcS

Kreises und den eNorden UNsScCICI Kirchenbünde dıe Unterneh-
iINCN möglıch machten orobem ank verpflichtet IIie /usammen-
künfte Berlın die ochen Görlıtz und Templin e Auswertungs-
Lage mMıt den Schwe1izer Teiılnehmern, für miıich C111C reiche und
glückliche Zeıit Die Zeıt schönen offnung.

Natürlıch ist Unternehmen bescheı1ıden geblieben. Nur etwa
hundert Teilnehmer AUus uUuNseTITeN beıden Ländern en davon profitiert
ber WITL trafen uns regelmäßıg eıinmal Jahr TI1SteEN AaUus beıden
Ländern Gelegentlich SO Sarl Schweizer Kirchenpräsıiıdenten bete1-
lıgt Wır CN unNns glücklicherweıse dennoch 11C eingebildet daß WIT

besser wüßten W das unNnseTITeN Kırchen und Staaten der damalıgen Lage
SCWESCH WAaTe

Diesbezüglich kam 1111 oft CH1IC Aussage VON eophı V ogt Leıter
des /Zürcher Instıtuts für Erwachsenenbildung, den ınn Es gilt
Freiheit gedenken, die Au Hoffnung Relatives schafft, Aur Relatıives,
ber gerade durch diese begrenzung auf den Bereich des Vorläufigen
den Mut zum Neuen ı ausgesprochener Weise haben darf. °

Ja ich hatte Freude UNSCICI Treffen 1C 11UT aber Sanz beson-
ers der famosen Solree 1urm der französıschen Kırche Berlın

ich Höhepunkt uUuNnNscICI Freundschaft genO ber auch
uUuNseTeN Sıtzungen dıe oft strapazıerend manchmal kontlıktue
und turbulent verlhefen Ich Zit1ere nıcht hne gewollte Ironıe CIHC Aus-
führung uUNSeCeTCS Mıtarbeiters Volker Weymann ESs WaTre eiIne Abstrakti-

Vo faktischen en wollte Man davon absehen daß der Mensch
DUASSLV Un aktıv Von Konflikten Un Widersprüchen hbestimmt 1LST Von
Konflikten mMAt anderen Menschen Un mLl der Welt WIE SIEC ih umg2ıbt
Un SIE mitgestaltet UN nıcht zuletzt Vo Konflikt MLL sıich selbst

Theophıl OGTI Herausforderung A Gespräch Türich 1970 A{}
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Hıer handelt sıch nıcht einen hbedauerlichen Ausnahmerfall, SON-

ern den Normalfall menschlichen Lebens.®

EIN AUSTAUSCHPROGRAMM

Was en WITr ausgetauscht zwıschen Chrıisten aus der DDR un: der
Schweiz? Was en Schwe1lizer den agungen in der DDR gelernt”
Und W das en eHtISCHeE in der Schwe17z erfahren? Waren dıe Erfahrun-
SCH komplementär”? Wiıdersprechend? der ınfach verschlıeden? Wıe
reaglerst Du auf meıne Erinnerungen gemeinsames Unterneh-
men?

DE (): - SE KT ACHE DE BFD

Meın erster starker 1INAruc ın Ostdeutschland W dl die Te1NEe1 der
protestantıschen Kırche dem sozialıstıschen Staat gegenüber. Ich Wäal-

tefe eıne Kırche., dıie sıch auf ihr E1genleben zurückgezogen hatte, AUS

ngs VOT der Bedrohung des chrıistenfeindlichen Staates. Ich tellte MI1r
VOTL, daß alle TIısten 1mM Heimweh ach der Vergangenheıt lebten und
sıch höchstens mobilısıerten, die wenigen Freıiheıten, dıe der Staat
ihnen och zugestand, verteidigen. Ich entdeckte aber schon be1

ersten usammenkunf! eıne weltoffene Kırche. dıe beflissen W alr

überprüfen, In welcher Art und Weilse dıe polıtıschen eNorden ihre
AC- ausübten und W1e S1e dıe Prinzıpien iıhrer Programme ausführten
und S16 ihre eigenen Rıchtlinien handelten

Ich W ar beeindruc VO Mut der kırchlichen Autorıitäten. S1ıe verte1-
dıgten pfer VO  — Ungerechtigkeıten, etfzten sıch eın für diskrimınıerte
Miınderheiten, hne Rücksıcht auf das Rısıko, dıie eigenen Privilegien
verheren. Diese reinel habt iıhr 1m Respekt der eNoraden Landes
ausgeübt. Eıiınige mıt eiıner Zuversıicht, dıe recht provoziıerend se1ın ONnnNn-
e WIE ich 6S be1l Horst Kasner beobachten konnte. Andere schıenen IMIr
dıplomatischer, höflıch, geduldıg, zäh und ausdauernd 1m Verhandeln,
Was In meınem Gefühl Dır, heber Hans Eberhard, entsprach.

Von dıesen beıden Haltungen könnte ich mehrere Beıispiele geben
Besonders erinnere ich miıch eınen (Jugend-”?) arrer, der mMIr erzähl-
te: W1e CT sıch In einen Kongreß der sozialıstıschen Jugend einschmug-

Volker WEYMANN, Evangelısche Erwachsenenbildung, Stuttgart 1993,
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gelte, dort abends 95 Kameraden‘‘ dıe lesen und mıt den
Jungen ber Fragen dıskutierte, die S1e ıhm steilten

Diese Kırche erschıen MIr ohl geschwächt, fragılısıert, materıell
csehr abhängıg VON der Partnerschaft der westlıchen Geme1ıinden, aber VOT

em zuversichtlıich. hne oroße Hemmungen, Miınderheits- der Über-
legenheıtskomplexe. ] ich nıcht, daß ach 1975 er

dıe Bezıehungen ZU soziahıstıschen Staat sıch mehr Toleranz
und reiNne1l entwiıckelten.

Eınıge Schwe1lizer Teiılnehmer Austauschprogramm zeiıgten sıch
enttäuscht, eine „normale‘, keıne Märtyrerkırche gefunden SB
Die me1listen aber VO Mut ZUT reinel der T1Sten in der DDR
beeindruc und kamen ZU Nachdenken ber UNSCIC Bezıehungen
den eNoOorden UNSCICS Staates.

In diesem polıtıschen Kontext kam das Austauschprogramm mıt SEe1-
1iCcCH Aus- und Weıterbildungsmöglichkeıiten besonders wıllkommen
Was ich ben ZU ema „Erwachsenenbildung“ geschrıeben habe,
WAar 1ın jener e1ıt aktueller In der DDR als In der Schwe1i1z

DE ( SE KANEa KXF DE SCHWEIZ

Du hast auch teststellen können, daß alle kantonalen Kırchen, auch cdie-
jen1ıgen, die VO Staat Juristisch SINnd, WI1IE ZU eiıspie in
Genf, Neuchätel der asel, mıt dem Staat verbunden sind, Br einen
schrıiftlichen der nıcht ausgesprochenen Vertrag. Daraus entsteht natur-
ıch dıie Tendenz, daß sıch dıie Kırchen selbst zensurleren. In den etzten
Jahren en S1E mehr ihr er ZUT 101 ausgeübt und in meh-

Abstiımmungen, ZU e1ıspie ZUL Flüchtlingsfrage der ZUrEr Mut-
terschaftsversiıcherung, tellung SCHOMHNMNECH allerdings hne groben
Erfolg.

Der Vertrag mıt dem Staat hat trotzdem auch posıtiıve Seılten. DiIie
Kırchen en eınen Freiraum In der Gesellschaft und werden VON den
verschıedenen kantonalen eNorden als Partner anerkannt. Kın e1spie
dieser ULNSCICI Problematık

aCcCAstes Jahr soll sıch der Kanton aaı eiıne CUu«cC Verfassung g-
ben Se1it anfangs 2000 arbeıten dıe Miıtglieder der Verfassungskommis-
Ss10N in regı1onalen Gruppen Die katholische und dıe protestantische
(Gemeıinde Vvon Y verdon en che „„Konstituanten““ UNscCICT Regıon ein-
geladen eıner Diskussion ber iıhre Erwartungen den Kırchen n_
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ber und uUuNnsere Erwartungen VON eıner Verfassung. DIie me1lsten
kamen ZUrTr Dıskussion. Beım ersten Ireffen trat dıe Mehrzahl für eiıne
Irennung VOoO  e Kırche und Staat e1in Dre1 onate, das e1 Trel JIreffen
spater, hatte sıch die Stimmung geändert. Eıner der heißesten Befürwor-
ter der Irennung erklärte: Nachdem iıch mich besser über dıie sozıale
Arbeit der Kiırche erkundigt habe Un dabei feststellte, WIe viele freiwil-
Lige Mitarbeiter die Kırchen rekrutieren Un ausbilden, LST MLr klar DEworden, daß die Übernahme dieser Lätigkeit durch den Staat ıhm mehr
kosten würde als das jetzige Kırchenbudget.

Du sıehst, WIe unklar, „ambı1igües“ diese Beziıehungen SINd: Was den
Kırchen eine SeWISSE Autorität und eiıne für den Staat anerkennungs-würdıge Berechtigung <1bt, 1st der soz1lale Eınsatz der Gemeinden,
hauptsächlich In en Kandgebieten der Gesellschaft, INan auch eıne
geWI1sse gesetzwıdrıge Benutzung des Asylrechtes duldet

Aber. Was die Verkündigung des Evangelıiums anbetrifft, „ dıe christ-
IC Ideologie“‘, wırd S1e mehr der wen1ger tolerlert. S1e ist aller-
1ngs fast 11UTr für Insıders gedacht S1ıe ann der Gesellschaft aum och
Gestalt geben Andererseits braucht dıe Gesellschaft Rıten, dıie ıhr e1INn

GewIissen geben Im persönlichen Leben hat Jeder se1ıne eigeneRelıgion indısche und chinesische Rıten sınd heutzutage besonders
belıebt dıe ıhm se1ine Hoffnung aut e1in langes und Sen bestä-
tigt Auf der Landesebene sollen dıe Kırchen be1 größeren Ereignissendiese spıelen SO erlebten WIT kürzlich eınen ökumenischen Got-
tesdienst ZUT Eiınweilhung der Autobahn No.1 HKr wurde VOoON der Statt-
halterin Y verdons vorbereıitet und eingeleitet und Tand 1m ersten Tunnel
der Autobahn

DIE ANWENDUNGSFELDER B-E  N
AUSTAUSCHPROGRAMMS

OKUMENISMUS
Für Dich, WIEe übrıgens für alle Deutsche AdUus der DDR, die ich kenne,betrifft der Ökumenismus dıe Bezıehungen ZU Weltrat der Kırchen
und besonders se1n Zentrum In enf. ach der en WAar CS besonders
wichtig, die Zugehörigkeit der Kırchen In der DDR ZUrTr weltweiten Kır-
che betonen Hatte IHan dabe1 nıcht auch das Gefühl, daß der eltrat
Euch einen gewlssen Schutz gewä  e / Für UNs, er wegen?) der
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ähe Genf, C der Okumenismus In erster Linıe uUuNnseIe Bez71e-
hungen ZUT römisch-katholischen Kırche Das 7 weıte Vatıkanısche
Konzıl ermöglıchte eine geEWISSE Annäherung. Wiıchtig für unNns

hauptsächlich dıe gegenseıtige Anerkennung der autie und der JIrauung
der Miıschehen, SOWIEe dıie CUuCcC tellung der Laien in den katholischen
(Geme1inden. Sehr rasch entstanden ach 1965 gemischte Arbeıtsgruppen
für die Laı:enausbildung und dıe Bıbelarbei In der Schwe1z <1bt 6S

nıger als 40% Katholiken und wen1ger als A0% Protestanten. Kırchliche
Irauungen werden immer seltener. siınd aber me1lstens Mischehen-
Irauungen.

In UNsSscCICI Lage 1st CS vernüntitıg, Ja notwendig, daß Erwachsenenbil-
dung interkonfessionell durchgeführt WITrd. Konfessionelle Unterschiede
zwıschen Teılnehmern Kursen, Seminaren, Retraıiten sınd selten be-
merkbar SO kam einmal eiıne Teilnehmerıin MIr Monsıieur le CUrEe,
finden Sıe nicht, daß der [protestantische ] Pfarrer weıt Ze

In der französıschen Schwei17z findet der bhıblısche Unterricht in der
Schule in konfessionell gemischten Klassen uch Vorbereıitungs-
abende ZUT auTtfe und Irauung werden geme1ınsam gehalten. In uUuNnseTIenN

Kursen halten WITr 6S für gul, daß S1e VOoNn Z7We]1 Leıitern geführt werden:
eiıner qals Anımator/ıin, der andere qls theologıscher Berater/1in. Meiıstens
ist eıner katholısch, der /dıe andere reformıert.

SO en WITr auch, Marty Voser und ich, in Templın und Görlhtz g -
arbeıtet. In Templin W dl Bischof cANonnNerr Teılnehmer Als nde
dıe Tuppe eine Abendm.  Isfeier wünschte, gab der Bıschof seine Kr-
aubnıs Wır sind Ja Protestanten. Marty kommuni1zıierte Z_
dem

Jetzt steht der Ökumenismus be1 uns VOT Fragen und Heraus-
forderungen. In vielen Gebieten, in Schule., Flüchtlingsheimen, iısch-
ehen uUuSW sınd die „Nıcht-Protestanten“ uden, Muslıme, Buddhisten
Die Kırchen in der Westschwe17z en deshalb eın Institut für interrel1-
o1Öse Gespräche und Bezıehungen geschaffen. Für dıe Schulen 7 5
wurde eın interrel12z1Ööser alender herausgegeben. Man damıt, dıe
Kenntnisse anderer Relıg10nen fördern, indem che Kınder die Feste
der andersgläubıgen Klassenkameraden mıtfelern.

JTut sıch in diesen schweren und komplızıerten Beziıehungsfeldern
auch eın „Freiraum der offnung“ auf?



FREIRAUME IDER 31

AUS UN WE -BR-B HE BEN:

Der Pfarrermangel und der Exodus Adus den Kırchen zwıngt ZUT Ausbil-
dung VON La1ıenmıtarbeiıtern. DIie Ausbildung VON Katecheten und ate-
chetinnen War eiıne Aufgabe des Austauschprogramms, der WIT 1e1
voneiınander gelernt en Marty Voser und ich en besonders In
Görlıitz 1e]1 erlebt und erlernt, Was unNnseTIer eigenen Aus- und Weıter-
bıldung beigetragen hat

In der Sulsse romande konnten ein12e, ZW. seltene Teilnehmer Aaus

der DDR ich en besonders Pfarrer Vıolet VON uUuNseICHN

„Besuchergruppen’ erfahren. Kırchenälteste und Frauen AdUus den (Ge-
meınden., besuchen T S1ıedler der Mütter Geburtstag iıhres Kın-
des, oder alleinstehende alte Leute, der Aaus dem Spıtal Kommende
USW S1e berichten. tauschen Erfahrungen AUS, lernen besser verstie-
hen. W dsSs andere durchmachen, un:! anderes mehr.

Für dıe Schweilizer dıe Ferienwochen in der DDR SA beson-
ers interessantes rleDn1ıs, das Cue Anregungen Inıt1atıven In der
Schwe17z gab Besonders Teilnehmer AUuSs dem Gebilet VO  —; ase Walell

davon bereichert und erfreut.
DiIie pastorale un! dıakonale Weıterbildung W äal natürlıch das aupt-

anlıegen des Austauschprogramms. Das Pastoralkolleg in Templıin spiel-
azu eıne oroße o  €; für dıe me1lsten Schweilizer Teiılnehmer eın

rlebnıs. das sıch für iıhren Pfarrerberu als wichtig erwIlies.
In der Schwe17z konnten WIT Bıbelwochen anbıeten, die WIT versuch-

ten: mıiıt aktıven ethoden gestalten. Für uns W alr dıe Teılnahme VON

Delegierten AUus der DDR besonders wichtig, weıl S1e uns Fra-
SCNH, een und Erfahrungen brachte

Mıt Marty habe ich in Templin und Görlıtz. SOWIe in (jwatt un Bol-
dern die interessierte und ı1UscChHe Miıtarbeıt der Teiılnehmer AdUus der
DDR geschätzt: ank dieses Miıterlebens en WIT gelernt, mehrere
Fehler unNnserer ethoden korrigieren und S16 für HE Interessenfel-
der erweiıtern.

/7u TeCnN S: und amıt {Du ıhre Stimme hören bekommst,
schreıbe ich eiınen kurzen Abschnuıtt Aaus iıhrem Kommentar salm
26 In Salm 726 wırd ein Iraum getraumt; der Iraum VOo wieder-
hergestellten L1I0N. Der Iraum 1st stark, daß er Jur die Träumenden
ZUr iırklichkeit wird, die Lachen UnN: auslöst. Er LST stark, daß

ohl Von der hitteren Alltagswirklichkeit nıcht flieht, sondern iıhr
standhält Wohl LST Zıon zerstoört, ber sein Traumbild zerreißt die Net-
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Z \ die Verlust und Untergang WIE eiıne Spinne über es en SDUHFHEN
Un In Kesignatıion lrähmen

Y AA ENDE E R-A-+H-MVES

Bıs Ende 1989 hatte Austauschprogramm ein Netz VOoN „Freıräu-
Men der offnung“ hergestellt, mıt dem WITr uns den Iraum des salmı-
sten angee1gnet hatten. Er half uns, „n der bıtteren Alltagswirklichkeıit“
Jräger eıner offnung seInN. Wır hatten geplant, uns 1mM Frühjahr
1990 wıeder reffen, SaNZCS Unternehmen mıteinander
auszuwerten un: sehen, WIE WIT 6S weıterführen könnten. Dieses
Irefifen W ar In der Schweiz, In Boldern, geplant Wır hatten cdıe OTIMNzZIeN-
le Bestätigung erhalten, daß eıne oroße Delegatıon dus der DDR dıie
Erlaubnis ZULr Re1ise nach Boldern rhalte

|DITS Tagung In Boldern kam tatsächlıc zustande, In eiıner merkwür-
1gen tmosphäre VoN Freude und pannung. Der „ 1raum“ der eınen
prallte auf den .„Realısmus" der andern: Man War och 1m Rausch der
wledergefundenen Freıiheıt, 11Nan spürte aber auch dıe baldıge rnüchte-
Tung, die kommende Enttäuschung. Die Leıter der Begegnungswoche
hıelten sıch das vorgesehene Programm, das Monate früher geplant
und den Teilnehmern mıtgeteılt worden WarTr er TOD3fteE1L der Teıllneh-
LLIICT hatte aber das Bedürfnıis eines wahren Meınungsaustauschs ber dıe
etzten Ere1ignisse in Deutschlan Dıiejenigen, cdıie eıne Bılanz des Aus-
tauschprogramms ziıehen wollten, ach unizehn Jahren prüfen,
WIeE 6S künftig weıtergehen sollte, steßen auf den eitigen Wıderstand
der ehrheıt. dıe ihre Angste und Hoffnungen der egenwa ZUuT

Aussprache bringen wollten Für dıe Teiılnehmer AaUus Deutschlan:
die große en  c das eINZIg G  WIC  1ge ema Europa, SanhzZ Europa W al

Jjetzt iıhr „Freiraum der offnung‘‘. Man wollte und konnte nıcht mehr
mıt dem salm 126 Taumen

Miıt der Mauer auch das Austauschprogramm gefallen und g_
hörte eıner definıtiıven Vergangenheıt. Denkt nıcht mehr das Frü-
here, kommt niemand mehr IN den Sinn, el Jesaja 65

Erlaube MIr ein1ge Worte ber die bsolut eIirliche Aussa-
dieses Prophetenwortes. Jede elıgıon hat diese Erfahrung gemacht

Wır können nıcht 1NCUu geboren werden, WCIIQ dıea des en nıcht

Psalmen Bıbelarbeit in der Gemeınnde, and 4, /Zürich-Köln 1982, 166
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zerbrochen wırd: und Ian ann S1e nıcht zerbrechen, ange die Last
des Schuldbewußtseins ulls unterdrückt.

EINE BA ON

DIie Schwe1z 1st mehrsprach1g. Die me1lsten Schwei1izer Teiılnehmer
Austauschprogramm kamen Aaus der deutschsprachıgen Schwe1i1z kEınıge
französısch Sprechende, die cdie eutsche Sprache genügen eherrsch-
ten, nahmen Ausbıldungswochen In der DDR teıil Sıe WalCll beson-
ers erfreut davon. Mehrere befreundeten sıch mıiıt deutschen ollegen
und stehen auch Jetzt och in freundschaftlıcher Bezıehung mıt ıhnen.
Daraus sınd auch partnerschaftlıche Austausche zwıschen (Gjemelnden
1im W aadtland und In Ostdeutschland entstanden. Wır hatten gehofft, CS

könnte auch Teilnehmer AUsSs der DDR geben, dıe das Austauschpro-
In der französısch sprechenden Schwe17z rleben würden. Es gab

aber, der Sprachschwierigkeıten, NUr eınen deutschen Teiılnehmer
In der Sulsse romande. Ich konnte das 11UT bedauern. Unter anderem,
weıl dıe materılellen Verhältnisse In der Westschwe17z denen In der DDR
näher als In der deutschen Schweiz, S1e 1e] bequemer, nobler
Ss1nd. Oft sagten Teilnehmer AaUus der DDR, mıt e1d der auch
gereizt: Wenn WILr muit ähnlichen Mitteln, In ebenso feudalen Heıimstätten
arbeiten könnten! Aber WILr MUSSEeN UNS hescheiden In der West-
schwe17z legen die materıellen Möglıchkeıiten denen der (ehemalıgen
DDR näher.

EINE ENTTAUSCHUNG,.,SCHLIMMER KL  Z 7E ZORN

es Jahr trafen sıch dıe Schwei1izer Delegıierten In ern ZUrT Auswer-
(ung. es Jahr stelilten WIT die rage Was habt ihr In der DDR für

Pfarrdiens gelernt? es Jahr gab ö eıinen der Zzwel ollegen,
die antworteten Wır konnten doch INn einem sozialistischen
Land nıchts lernen! Wır gingen Ja uch nicht, lernen, sondern

helehren!

Freı zıtiert ı08  S Paul ÜLEICH: The ng of the Foundatıons Französısche usga-
be VON 1967 Z{
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E GESCHENKT

Da. dıe offnung einen KRaum findet, 1st S1Ee WIE eıne Knospe, dıe ZUT

ume wırd und Sschheblic Früchte
Da, das Evangelıum ZU en Mheses Kaumes wird, Ööffnet die

offnung J] üren für Menschen, die draußen warten
Da, die offnung VOIN den ‚„„Nets“ und ‚„„Webs“ erstickt wırd, muß

Ian CH6 Freiräume der offnung ScChHhaTiien
ESs 1st illusorisch, Au  B  en eine opıe der „himmlıschen tadt“

richten wollen ingegen sollen WIr UNS dafür einsetzen, A UNSECTIEN

irdischen Städten Räume der Menschlichkeit un der Solidarıität
chen. In der ähe Von Lausanne, SEA Maladiere) genannlt, wurde VOr

T000 Jahren eine Kapelle gebaut, FÜr die Gebannten,
Gichtbrüchigen, ZU.:  S Tode Verurteilten. 7995 wurde S1C restaurıert, als
Aufnahme- Un Begegnungsort für ‚die Leute der Straßen’, für die Ob-
dachlosen

Freıi übersetzt aus Jean-Bernar: RACINE, Vılles ea  les reves de viılles, In Ma
vılle ıdeale., enf 1999, E


